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Wassersensible Stadtentwicklung 
(WSSE): Strategien, Maßnahmen und 
Umsetzungsbeispiele
Michael Becker, Ekkehard Pfeiffer (Essen), Carlo W. Becker (Berlin) und  
Jens U. Hasse (Aachen)

Die „Wassersensible Stadtentwicklung“ 
als integratives Leitkonzept ermöglicht 
in Kombination mit Maßnahmen der 
Stadtplanung einen nachhaltigen Um-
gang mit zum einen zu viel Regenwas-
ser – durch innovative Überflutungsvor-
sorge – zum anderen mit zu wenig Re-
genwasser und den Folgen von Trocken-
heit und Hitze. Solche ‚wassersensiblen 
Maßnahmen‘ berücksichtigen den na-
türlichen wie auch den städtischen 
Wasserkreislauf in der Stadtplanung 
und -entwicklung und werden im Sinne 
nachhaltigen urbanen Entwicklung so-
wohl bei der Erschließung städtischer 
Neubaugebiete als auch bei Stadterneu-
erungsmaßnahmen eingesetzt.

Die wichtigsten Elemente einer Wasser-
sensiblen Stadtentwicklung sind:

●● Systematische Schaffung von Retenti-
onsflächen im Stadt- und Land-
schaftsbild, die in Kombination mit 
vernetzten Notwasserwegen die Aus-
wirkungen von Starkregenereignissen 
deutlich mindern (multifunktionale 
Flächennutzung), 

●● Reduzierung der Abflussbereitschaft 
befestigter und unbefestigter Flä-
chen, 

●● Versickerung von Niederschlagswas-
ser zur Anreicherung des Grundwas-
sers und damit Stärkung der Niedrig-
wasserführung von Gewässern, 

●● Rückhaltung, Speicherung und Nut-
zung des Niederschlagswassers im 
städtischen Raum, um es in Trocken-
perioden zu verdunsten. Kühlungs-
prozesse werden so gefördert; Regen-
wasser kann so als Kühlungs-, Gestal-
tungs- und Erlebniselement einge-
setzt werden, 

●● Reduzierung des Trinkwasserbedarfs 
und Reduzierung bzw. Minimierung 
des Abwasseranfalls: Wiederverwen-
dung und Kreislaufführung der Ab-
wasserströme durch Anwendung effi-
zienter Technologien und geeigneter 
Reinigungsverfahren, 

●● Beteiligung und Partizipation aller Ak-
teure, die sowohl die betroffenen Bür-
gerinnen und Bürger (Öffentlichkeit) 
als auch die Entscheidungsspitzen und 
die entscheidungsvorbereitenden Gre-
mien und Akteure (Politik, Verwal-
tung, Fachöffentlichkeit) einbeziehen. 

Weitere wichtige Ziele der Stadtentwick-
lung, nämlich Innenstädte und Quartiere 
attraktiv zu gestalten und das Stadtkli-
ma, d. h. die Lebens- und Aufenthalts-
qualität dauerhaft zu verbessern, werden 
durch Maßnahmen der Wassersensiblen 
Stadtentwicklung wesentlich unterstützt.

Wie eine moderne und anpassungsfä-
higere Siedlungsentwässerung als Teil ei-
ner klimagerechten und wassersensiblen 
Stadtentwicklung aussehen müsste und 
welche Instrumente, Strategien und 
Maßnahmen dazu in Städten und Bal-
lungsräumen Deutschlands und des 
nördlichen Europas erforderlich sind, ha-
ben Experten aus Kommunen, Verbän-
den, wissenschaftlichen Einrichtungen 
und Ingenieurbüros von 2009 bis 2015 
im Rahmen des Netzwerk- und For-
schungsprojekts dynaklim1 untersucht.

1  „Dynamische Anpassung regionaler Pla-
nungs- und Entwicklungsprozesse an die 
Auswirkungen des Klimawandels in der Em-
scher-Lippe-Region (Ruhrgebiet)“, gefördert 
2009–2015 durch das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) im Rah-
men des KLIMZUG-Programms; www.dynak-
lim.de.

Abb. 1: Handlungsfelder und Aspekte der Wassersensiblen Stadtentwicklung 2020 
(Quelle: Schultze, J. et al., 2014)

http://www.dynaklim.de
http://www.dynaklim.de
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Zentrales Ergebnis der Arbeiten im 
Bereich Siedlungsentwässerung / Über-
flutungsvorsorge ist die Teil-Roadmap 
„Wassersensible Stadtentwicklung 
2020“, die eines von fünf ausgewählten 
Themenfeldern der Roadmap 2020 „Re-
gionale Klimaanpassung“ darstellt. Aus 
Abbildung 1 wird deutlich, welche sekto-
ralen Handlungsfelder, Institutionen und 
Akteure für die integrierte Umsetzung ei-
ner Wassersensiblen Stadtentwicklung 
zusammenarbeiten sollten.

Mit der Teil-Roadmap „Wassersensib-
le Stadtentwicklung 2020“ haben über 
400 Akteure aus der Region in einem 
dreijährigen Prozess eine gemeinsame 
Strategie, einen einheitlichen Hand-
lungsrahmen und einen umfangreichen 
Maßnahmenkatalog für eine Wassersen-
sible Stadtentwicklung für die Kommu-
nen der Emscher-Lippe-Region erarbeitet 
(Abbildung 2). Diese technischen, orga-
nisatorischen und kompetenz-bezogenen 
Maßnahmen der Roadmap 2020 stehen 
seit der ersten Veröffentlichung im 
Herbst 2013 allen Planungsdisziplinen 
zur direkten Umsetzung in kommunalen 
Planungs- und Entwicklungsprozessen 
zur Verfügung.

Umsetzung von Maßnahmen  
der Wassersensiblen Stadtent-
wicklung

Viele Maßnahmenvorschläge für eine 
Wassersensible Stadtentwicklung konnten 
im Rahmen von dynaklim u. a. in den Re-
gionalplan Ruhr, in den Klimaschutzplan 

des Landes Nordrhein-Westfalen und in 
die Planungsprozesse diverser Kommu-
nen des Ruhrgebiets – bspw. in den Stra-
tegieprozess „Duisburg 2027“ des Netz-
werk- und Pilotpartners Duisburg – einge-

bracht werden. Schritt für Schritt werden 
sie so Bestandteil der aktuellen wie auch 
der zukünftigen Bauleitplanung und der 
Stadtentwicklung im gesamten Stadtge-
biet der Kommunen. Die gesamte Road-
map 2020 wurde 2014 fertig gestellt und 
steht unter www.dynaklim.de zum Down-
load bereit. Mit ergänzender finanzieller 
Unterstützung des BMBF konnte die 
Roadmap 2020 Anfang 2015 an über 450 
Vertreter von Kommunalverwaltungen, 
regionalen Institutionen und Behörden im 
Bereich des Regionalverbands Ruhr (RVR) 
versendet werden.

In Unna informiert die Kampagne 
„Stark gegen Starkregen“ des EU-Pro-
jekts „Future Cities“ vom Lippeverband 
die Bürger der Stadt. Das Kernstück bil-
det dabei die Website www.stark-gegen-
starkregen.de. Dort sind neben der Stark-
regengefahrenkarte (Abbildung 3) auch 
Informationen rund um das Thema ab-
rufbar, sowie Tipps, wie man sein Eigen-
tum schützen kann. Zudem gibt es für 
Kommunen Informationsmöglichkeiten 
über Präventionsmaßnahmen.

Um Synergien zwischen den Themen-
feldern Wasser, Klimawandel, demografi-

Fortschri� sreport Koopera� on & Governance

Strategien: Lokale Risikospots iden� fi zieren und gemeinsam entschärfen + Rollput innova� ver Infrastrukturlösungen

Agenda (Maßnahmenprofi le)
•  Lokale Risikospots iden� fi zieren & bewerten
•  Kommunales Katastrophenmanagement zur Vorsorge und 

Akuthilfe au� auen & kommunizieren
•  Technisch integriert & dynamisch planen (innova� ves NBK)
•  Im komm. Bereich integriert planen & entscheiden

(KlimaFLEX)
•  Dezentrale RW-Bewirtscha� ung in der Fläche umsetzen
•  Reten� onspotenziale für Regenwasser umfassend nutzen
•  Gezielte  oberfl ächige Führung von Oberfl ächenabfl üssen 

und Überfl utungswassermengen vorsehen 
•  Lokale Objektschutzmaßnahmen vorsehen 
•  Betriebliche Anpassungen in der Siedlungsentwässerung 

vorsehen
•  Grundwasser zentral und dezentral bewirtscha� en
•  Kühlfunk� on der Böden nutzen und op� mieren

KLIMA·KAPs
•  Finanzierungsmodelle

(Mul� -Topf-Finanzierung)
•  Normen / Gesetze ändern 

(z. B. erweiterte Überfl u-
tungs-prüfung einführen)

•  Neue Koopera� onsmodelle in-
nerhalb der Verwaltung nutzen 
(Prozessinnova� onen)

•  Bürgerdialoge in das Verwal-
tungshandeln integrieren

•  Neue Balance zwischen Daseins- 
und Eigenvorsorge aushandeln

Pilotprojekte
•  Wassersensible Stadtent-

wicklung in Duisburg
•  Wassersensible Stadtent-

wicklung in Dortmund
•  Strategie zum Klimawandel 

in Oberhausen
•  ADAPTUS – Selbstcheck 

für Unternehmen

Das Ak� onsfeld
•  Urbaner Großraum
•  Polder und Senken
•  Überwiegend Mischsystem 

(Abwasser + Regenwasser)
• Bürger/Stadt/Entwässerer

Das Klimawandel-Szenario
•  Trockenperioden >> Ablagerungen, 

zusätzlich anschließendes 
Einstaurisiko

•  Starkregen >> lokale Überlastungen 
+ Überfl utungsrisiko, hohe Grund-
wasserstände

Die Klimaanpassungspfade
•  Naturnahe dezentrale Re-

gen-wasserbewirtscha� ung
• Wassersensible Stadtentwicklung
•  Bauliche Anpassung der Netze
• Betriebliche Anpassung

Abb. 2: Übersicht über die Ergebnisse der Teil-Roadmap „WSSE 2020“ (Schultze et al., 
2014)
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schem Wandel, Stadterneuerung und 
Quartiersaufwertung zielgerichteter als 
bisher zu nutzen, wurde in der Emscher-
region 2014 die Zukunftsinitiative „Was-
ser in der Stadt von morgen“ ins Leben ge-
rufen, mit der sich die Emscherkommu-
nen, die Emschergenossenschaft und das 
Land NRW zu den Leitbildern einer integ-
ralen Wasserwirtschaft bekennen. Den 
Zielen der Zukunftsinitiative liegen die Er-
fahrungen des seit 1990 verfolgten Ansat-
zes zugrunde, die finanziellen und be-
trieblichen Aufwendungen für die neu zu 
errichtenden unterirdischen Abwasserinf-
rastrukturen zu begrenzen. Mit der ‚Zu-
kunftsvereinbarung Regenwasser‘ aus 
dem Jahr 2005 besteht ein regionales 
Commitment, durch das in der Region bis-
lang 6,4% abflusswirksame Fläche vom 
Mischsystem abgekoppelt wurde. Dabei 
sind gemeinsam mit Partnern aus der Re-
gion bereits viele Projekte umgesetzt wor-
den, die auch den Zielen der Wassersensi-
blen Stadtentwicklung dienen.

Ziel der Zukunftsinitiative ist es, mit 
dem Leitkonzept der „Wassersensiblen 
Stadtentwicklung“ ein effizientes, anpas-
sungsfähiges und multifunktionales städ-
tisches Infrastruktursystem zu schaffen 
und damit regional eine langfristige, 
nachhaltige Entwicklung für die Lebens-
qualität in der Stadt von morgen zu un-
terstützen. Zur Erreichung dieses Ziels 
sollen (mehr) fachübergreifende inter-
kommunale Kooperationen und Pla-
nungsprozesse forciert und bspw. die 
Stadt- und Freiraumplanung wasserbe-
zogen stärker verzahnt werden.

Durch das eigens dafür entwickelte 
GIS-gestützte Kooperationsmodul ZUGA-

BE (ZUkunftschancen GAnzheitlich BE-
trachten) lassen sich die o.g. Synergien 
herausarbeiten und bewerten. Das Ko-
operationsmodul unterstützt den Dialog 
zwischen bislang oft wenig vernetzten 
Fachgebieten und macht es möglich, die 
Flächen im Stadtgebiet – sogenannte 
Aufmerksamkeitsräume – aufzuzeigen, 
in denen durch die Verknüpfung vielsei-
tiger Handlungsstränge unterschiedli-
cher Fachbereiche ganzheitliche Konzep-
te besonders sinnvoll sind und dadurch 
Mehrwert für die Kommune geschaffen 
wird.

Die regionsübergreifenden Aktivitä-
ten zum Wissenstransfer und zum Erfah-
rungsaustausch bzgl. einer Wassersensi-
blen Stadtentwicklung und zum integra-
len Umgang mit Starkregen und Hitze in 
Siedlungsgebieten (Überflutungs- und 
Hitzevorsorge) im Ruhrgebiet sollen zu-
künftig in einem integrierten Netzwerk 
zur „Klimagerechten und wassersensib-
len Stadtentwicklung“ weitergeführt 
werden. Ein erster Schritt dazu erfolgte 
durch das dynaklim-Netzwerkforum im 
Februar 2015 in Oberhausen.

In einer fallstudiengestützten For-
schungsexpertise des Bundesinstituts 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung 
(BBSR)2 wurden weitere gute Beispiele 
und Konzepte aus der Praxis des ganzen 
Bundesgebietes untersucht und bereits 
vorliegende Strategien und Instrumente 
zur wassersensiblen Stadtentwicklung 
für die kommunale Praxis übersichtlich 
zusammengestellt. Gleichzeitig wurden 
auch Wege aufgezeigt, wie das Thema 
Klimafolgenanpassung stärker in die 
Planungen und Verfahren der Städte 
und Kommunen integriert werden kann, 
und wie Maßnahmen der wassersensib-
len Stadtentwicklung und der Hitzevor-

2  Fallstudiengestützte Expertise „Klimaanpas-
sungsstrategien zur Überflutungsvorsorge 
verschiedener Siedlungstypen“, gefördert 
durch das Bundesinstituts für Bau-, Stadt- 
und Raumforschung (BBSR); Laufzeit: No-
vember 2012 bis Dezember 2014

Abb. 3: Ausschnitt der Starkregengefahrenkarte von Unna (Simulationsansatz: 90 l/m² 
in einer Stunde); Quelle: Lippeverband/2014)

DWA-Klimatag am 29. September 2015 in Essen
Welchen Einfluss hat der Klimawandel auf wasserwirtschaftliche Strategien? Wel-
che Risiken existieren? Welche Lösungsstrategien bestehen insbesondere für ur-
bane Räume?

Die Häufung von Abflussextremen in Deutschland sowie in West- und Mittel-
europa stellt die Wasserwirtschaft vor immer größere Herausforderungen und 
wird auch in der Bevölkerung als latente Bedrohung ihrer Lebensumstände wahr-
genommen. In der DWA befassen sich die Experten aus den verschiedensten Fach-
richtungen bereits seit vielen Jahren auf allen Spezialfeldern im Detail mit dem 
Umgang mit den zunehmenden Extremen des Wettergeschehens und mit der Ein-
ordnung dieser Entwicklung für die wasserwirtschaftliche Planung. Das Bundes-
forschungsministerium förderte mit dem Forschungsverbund KLIMZUG (Klima-
wandel in Regionen zukunftsfähig gestalten) Kommunen, die sich intensiv mit der 
Anpassung an den Klimawandel befassen. Beim Teilprojekt dynaklim stand beson-
ders die Wasserwirtschaft im Fokus.

Der 1. DWA-Klimatag am 29. September 2015 in Essen knüpft an die jährlichen 
Symposien des Teilprojekts dynaklim an. Auf dem Klimatag werden die Klimaent-
wicklungen im Überblick der jüngsten Erkenntnisse kurz vorgestellt, die Auswir-
kungen auf die Entwicklung der saisonalen Wetterlage beleuchtet und Lösungen 
für eine angepasste Planung vorgestellt. Im Fokus stehen vor allem Anpassungs-
strategien für die Wasserwirtschaft und die Stadtplanung.

Detaillierte Informationen zum DWA-Klimatag: www.dwa.de/tagungen

http://www.dwa.de/tagungen
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Abb. 4: Nationale Fallstudien (Rechteck) 
und Referenzprojekte (Kreis); Quelle: 
bgmr/IPS 2015

sorge möglichst auch zu einer Trocken-
heitsvorsorge beitragen. Eine Schluss-
folgerung aus dieser Studie ist in der Lo-
gik der ‚Schwammstadt‘, dass das Re-
genwasser nicht mehr abgeführt werden 
darf, sondern zukünftig vermehrt zu-
rückgehalten werden muss, um es in 
Hitzeperioden zur Kühlung urbaner Be-
reiche zu verdunsten. Verdunstung von 
Wasser zur Kühlung der Stadt im Klima-
wandel stellt ein neues Aufgabengebiet 
der Wasserwirtschaft dar, das bisher 
nicht im Fokus der urbanen Wasserwirt-
schaft stand.

Insgesamt wurden 18 Fallstudien mit 
konkreten Projekten aus dem ganzen 
Bundesgebiet untersucht und in über-
sichtlichen Steckbriefen dokumentiert. 
Außerdem wurden in zwölf weiteren 

Städten oder Regionen relevante Refe-
renzprojekte erfasst und ausgewertet 
(Abbildung 4). Basierend auf den Ergeb-
nissen der Fallstudien wurden umfang-
reiche Planungshilfen zur Hitze- und 
Überflutungsvorsorge für Kommunen er-
stellt. Der vollständige Forschungsbe-
richt, die Planungshilfen und drei ergän-
zende Fachexpertisen zu den Themen 
„Urbane Gefahrenkarten“, „Internationa-
le Beispiele“ und zu rechtlichen Fragen 
stehen beim Büro „Becker Giseke Moh-
ren Richard bgmr Landschaftsarchitek-
ten“ zum Download unter folgendem 
Link bereit:

http://www.bgmr.de/downloads/
Ueberflutungs_und_Hitzevorsorge_durch_
die_Stadtentwicklung-barierearme-Pdf.pdf

Offene Fragen  
und Forschungsbedarf

Durch die Arbeiten an den verschiedenen 
Forschungsprojekten konnten in den 
letzten Jahren erhebliche Fortschritte er-
zielt werden. Gleichzeitig wurden durch 
die intensive Beschäftigung mit der was-
sersensiblen Stadtentwicklung aber auch 
offene Fragen, weiterer Forschungsbe-
darf sowie bestehende Umsetzungsdefi-
zite aufgezeigt. Die wesentlichen offenen 
Punkte sind:

●● Detaillierte Standardlösungsvorschlä-
ge für städtische WSSE-Teilmaßnah-
men (z. B. Schwellen, Überfahrten, 
Abläufe usw.),

●● Haftungs-, Versicherungs- und andere 
juristische Fragestellungen,

●● Kombination technischer Maßnah-
men mit verbesserten Planungs- und 

Verwaltungsabläufen in Kommunen 
und ihren Tochterunternehmen,

●● Kooperation mit verbindlichen Festle-
gungen zwischen den öffentlichen 
Aufgabenträgern und den zu beteili-
genden privaten Akteuren,

●● Akzeptanz für WSSE-Maßnahmen, 
Prozessinnovationen und einer neuen 
Verteilung von Aufgaben und Risiken 
sowohl in Verwaltungen und Politik, 
als auch bei Bürgern und Unterneh-
men vor Ort, sowie

●● das ‚Poolen‘ von Budgets verschiede-
ner Institutionen und Fachgebiete 
(bspw. Entwässerung, Erschließung, 
Stadtumbau, Grünflächen usw.)

●● der Beitrag der urbanen Wasserwirt-
schaft zur Hitzevorsorge durch ver-
stärkte Rückhaltung von Wasser zur 
Kühlung durch Verdunstung in Hitze-
perioden.

Der nächste Schritt:  
Der DWA-KlimaTag 2015  
in Essen

Einen weiteren wichtigen Baustein auf 
dem Weg der Wassersensiblen Stadtent-
wicklung bildet der am 29. September 
2015 stattfindende DWA-KlimaTag „He-
rausforderungen für die Wasserwirt-
schaft durch die klimatischen Verände-
rungen“. Diese Veranstaltung in der 
Philharmonie Essen knüpft an das Pro-
jekt dynaklim und die bisherigen jährli-
chen Netzwerktreffen und Fachveran-
staltungen an.

Auf dem DWA-Klimatag werden aktu-
elle Erkenntnisse der Klimaforschung 
und Lösungsansätze für die städtische 
Planung aufgezeigt sowie neue Konzepte 
vorgestellt, um bestehende Umsetzungs-
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hindernisse zu beseitigen. Dabei werden 
alle Bereiche der Siedlungsentwässe-
rung, der kommunalen Abwassertechnik 
und der Wasserbewirtschaftung betrach-
tet und integrale Anpassungsstrategien 
erläutert – zum Schutz von Bevölkerung 
und Sachgütern.

Wasser- und Klimaexperten berichten 
aus der Praxis, wie zum Beispiel Starkre-
gen über Straßen schadensmindernd ab-
geleitet oder die Bevölkerung in die Um-
setzung von Schutzmaßnahmen einbezo-

gen werden kann. Eine interdisziplinär 
besetzte Podiumsrunde diskutiert ab-
schließend den Umgang mit „Wasser in 
der Stadt von morgen“.

Autoren

Dipl.-Ing. Michael Becker
Dipl.-Ing. Ekkehard Pfeiffer
Emschergenossenschaft/Lippeverband 
Kronprinzenstraße 24 
45128 Essen

Dr. Carlo W. Becker
bgmr Landschaftsarchitekten 
Prager Platz 6, 10779 Berlin

Dipl.-Ing. Jens U. Hasse
Forschungsinstitut für  
Wasser- und Abfallwirtschaft  
an der RWTH Aachen (FiW) e. V. 
Kackertstraße 15–17 
52056 Aachen

E-Mail: hasse@fiw.rwth-aachen.de W 

Die Ergebnisse und Schlussfolgerun-
gen der diversen Forschungsprojekte, 
Pilotumsetzungen und Arbeiten in 
Fachverbänden hinsichtlich einer brei-
ten Umsetzung und der weiteren Ent-
wicklung der WSSE lassen sich heute 
wie folgt zusammenfassen:

●● Das Konzept der Wassersensiblen 
Stadtentwicklung ist geeignet, den 
Herausforderungen des Klimawan-
dels und der häufiger auftretenden 
Starkniederschlägen flexibel und 
effizient zu begegnen. Eine konse-
quent umgesetzte WSSE in Verbin-
dung mit dezentralen Speicher- 
und Bewässerungssystemen in den 
Städten („Schwammstadt-Prin-
zip“) leistet  wesentliche Beiträge 
zu einer nachhaltigen, voraus-
schauenden und kosteneffizienten 
Stadtentwicklung und gehört da-
her zu den zentralen Zukunftsauf-
gaben klimarobuster und lebens-
werter Städte und Ballungsräume. 

●● Die Wassersensible Stadtentwick-
lung kann nur durch Zusammenar-
beit aller maßgeblichen Akteure 
der Planungspraxis (Stadt-, Ent-
wässerungs- Grünflächen- und 
Straßenplanung sowie sonstiger 
städtischer Maßnahmenträger), 
Flächeneigentümer (Bürger, Unter-
nehmen, Verwaltung) und der poli-
tischen Entscheidungsträger in ei-
nem gemeinsamen Prozess gelin-

gen. WSSE ist eine kommunale Ge-
meinschaftsaufgabe und trägt als 
Teil der Daseinsvorsorge auch zum 
Gemeinwohl bei. 

●● Im Sinne und als Teil der kommu-
nalen Daseinsvorsorge besteht der 
Bedarf eines kommunalen Risiko-
managements (u. a. Risikoanalyse 
aufbauend auf einer Gefährdungs- 
und einer Schadenspotenzialanaly-
se) in jeder Kommune. Die dazu er-
forderlichen wasserwirtschaftlichen 
Verfahren werden bereits in Leitfä-
den und Merkblättern wie dem Pra-
xisleitfaden Überflutungsvorsorge 
und dem DWA Merkblatt M 119 be-
schrieben. 

●● Konzept, Prozess und Maßnahmen 
der WSSE müssen zukünftig auch 
in den Regelwerken der Stadtpla-
nung und des Straßenbaus explizit 
Berücksichtigung finden (z. B. zur 
Umsetzung einer multifunktiona-
len Flächennutzung innerhalb des 
Straßenraums oder in Grünanla-
gen zur Retention von Nieder-
schlägen). 

●● Die Verfahren, Konzepte und Maß-
nahmen der Wassersensiblen Stadt-
entwicklung zum Umgang mit Ext-
remwetterereignissen und den zu 
erwartenden Folgen des Klimawan-
dels sind bekannt. Aktuell stockt 
aber die konsequente Umsetzung 
dieser Erkenntnisse noch – sowohl 
bei Neubaumaßnahmen, als auch im 

Bestand. Solche Umsetzungsprojek-
te erfordern eine gute Kooperation 
folgender Akteure:
 – Kommunen mit der Bereitschaft 

und dem Mut zur Umsetzung 
und mit eigenen Vorarbeiten im 
Bereich Klimafolgenanpassung 
oder Überflutungsvorsorge,

 – fachlich geeignete und erfahrene 
Planungs- und Ingenieurbüros,

 – eine wissenschaftliche Beglei-
tung der Umsetzungsprojekte 
von Beginn an, und

 – die erforderlichen Finanz- und 
Fördermittelgeber in den Län-
dern/dem Bund, die die erfor-
derlichen Klimaanpassungs-
maßnahmen in die Programme 
der Stadterneuerung oder des 
Stadtumbaus integrieren. Dies 
ist insbesondere in finanzschwa-
chen Kommunen erforderlich, 
um die Mehrkosten solcher inte-
gralen und kooperativen Umset-
zungen gegenüber sektoralen 
Lösungen abzudecken. 

●● Mit solchen Umsetzungserfahrun-
gen können die bereits vorliegen-
den, nicht bindenden Regelwerke 
zügig zu Arbeitsblättern und Nor-
men weiterentwickelt werden – 
als Voraussetzung für eine breite 
Umsetzung in Deutschland und als 
Basis für zukünftige Dienstlei-
tungsangebote deutscher Unter-
nehmen. 
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